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Ausbildung neuer Mitarbeitenden
 Bereich Regress (Block 5)
(Auch im fünften Block soll es nach Möglichkeit so gehalten werden, dass die von den Auszubildenden zu treffenden Vorbereitungen eher theoretischer Natur sind, während der Ausbildner versucht, praktische Beispiele zu vermitteln und einen ersten Einblick/Einstieg ins jeweilige Themengebiet zu ermöglichen).
1. Ausbildungsblock

	Thema
	Zust.
	Unterlage(n) Besonderes
	Ziele

	5. Schadens- und Regressberechnung (schon in Block 4 enthalten)

	Ausbildner

	Grundlagenpapier (Intern, Ausbildung, Ziff. 5; 5.1-5.3)


	a) Findet auf dem Portal das entsprechende Ausbildungspapier zur Schadens- und Regressberechnung.

b) Kann die Excel-Programme anwenden und eine erste approximative Schadens- und Regressberechnung anstellen.

c) Kennt die wichtigsten anwendbaren Tafeln und begreift deren Unterschied.

d) Versteht den Begriff der Dynamisierung des Schadens.



	4. Haftungs- und Regressprivileg

	Ausbildner

	Grundlagenpapier (Intern, Ausbildung, Ziff. 3.5)


	a) Findet auf dem Portal das entsprechende Ausbildungspapier zum Haftungs- und Regressprivileg.

b) Kann das Regressprivileg erklären und kennt die Gründe für die gesetzliche Verankerung. Kann die Wirkung der Privilegierung erklären.



	Allgemeines


	Auszubildende

	Vorbereitung der Ausbildung
	a) Kennen lernen der Regress-Bibliothek

b) Umgang mit Regressportal

c) Interne Zustellung von Unterlagen
d) Vorbereiten der Fragen 4-7 des ersten Fallbeispieles (Fall 4)

e) Einlesen des Fallbeispieles 5 und aufzeichnen der involvierten Parteien (Fragen noch nicht beantworten, werden gemeinsam erarbeitet!)




2. Vorbereitung der Auszubildenden
2.1
Die neuen Mitarbeitenden führen ihren Ausbildungsordner weiter und ergänzen ihn um die neu durchgearbeiteten Unterlagen.

2.2
Print des Ausbildungspapiers Ziff. 5, 3.5 (Block 5) aus dem Regressportal (link: http://www.regress.admin.ch/intern/ausbild/d/index.htm); aufmerksames Durchlesen und allfällige Fragen für den Ausbildungsblock zusammenstellen.

2.3
Lesen Ziff. 380-385 aus: Rumo-Jungo Alexandra, Haftpflicht und Sozialversicherung, Habilitation Freiburg 1998, S. 173-176. (Kopie durch Teilnehmer und Versand an alle).
2.4
Lesen Ziff. 6.150 – 6.160, Seiten 305-311 aus: Beck Peter, Zusammenwirken der Schadenausgleichssysteme, in: Schaden – Haftung – Versicherung, Münch Peter/Geiser Thomas [Hrsg.], Basel/Genf/München 1999. (Kopie durch Teilnehmer und Versand an alle).
2.5
Lesen S. 119–130 aus Keller Alfred, Haftpflicht im Privatrecht, Band I, 6. vollständig überarbeitete und ergänzte Auflage, Bern 2002 (IV. Die Fahrlässigkeit, V. Die Grobfahrlässigkeit). (Kopie durch Teilnehmer und Versand an alle).

(Die kopierten Unterlagen [2.3-2.5] sollen ergänzend für die Klärung allfälliger Fragen dienen (abzulegen im Ausbildungsordner); sie sind vor dem Ausbildungsblock nicht zwingend durchzulesen; empfohlen sind jedoch die Seiten 127-130 aus Keller.)

3. Fallbeispiele
Fall 5

Sachverhalt: Die 5-jährige Olga ist zusammen mit Ihrer Mutter Theophila auf einem Spielplatz nahe einer viel befahrenen Strasse. Olga spielt, Theophila schwatzt. Theophila trifft ihre Busenfreundin Thekla und kommt mit dieser ins Schwärmen über die muskulösen Beine und schönen Oberkörper der auf dem Sportplatz nebenan spielenden Männer der 1. Mannschaft des FC Wil. Statt sich um die kleine Olga zu kümmern, gelingt es den Frauen, einen Spieler in einen intensiven Flirt zu verwickeln.
Olga hat sich zwischenzeitlich mit ihrer Freundin im Sandkasten zerstritten und verlässt den Spielplatz ziemlich unzufrieden. Als sie abrupt zwischen zwei parkierten Autos hindurch die viel befahrene Strasse betritt, kann der herannahende Porschefahrer Titus nicht mehr bremsen. Olga wird Opfer der „Schwärmereien“ ihrer Mutter und letztlich des schweren Verkehrsunfalls, bei dem sie durch den Frontalaufprall ein  Schädelhirntrauma erleidet. Olga bleibt zeitlebens zu 100% invalid.

Haftungsdiskussion: Sie sind Rechtsvertreterin/Rechtsvertreter der Olga und müssen die erheblichen Direktschadenansprüche geltend machen und durchzusetzen versuchen. Sie wenden sich dabei an die Privathaftpflichtversicherung der Mutter Theophila, aber auch an die Motorfahrzeughaftpflichtversicherung des Porschefahrers Theo. Nachdem Sie den Direktschaden erfolgreich haben erledigen können, madatiert sie die IV für deren Regressforderungen.
Fragen

1.
Stellen Sie Situation mit allen involvierten natürlichen und juristischen Personen bildlich dar. Können Sie Privilegsituationen (Direktschaden/Regress) erkennen? Falls ja, welche?

2.
Direktschaden:

a.
Gegen welche Versicherung würden Sie vorgehen? Weshalb?

b.
Wie hoch schätzen Sie die Haftungsquote ein? Begründung?

c.
Besteht ein Verschulden der Mutter Theophila? Falls ja, wie hoch schätzen Sie es ein (leicht, mittel, schwer)?

3.
Regress:

a.
Was wenden Sie gegenüber der Motorfahrzeughaftpflichtversicherung ein, wenn diese ausführt, die Haftung betrage maximal 25%, da die Mutter einen 50%-Anteil und das Kind einen 25%-Anteil selber zu vertreten hätten?

b.
Können Sie gegenüber der Mutter (nicht gegenüber deren Privathaftpflichtversicherung!) vorgehen? Welche Voraussetzung bezüglich Verschulden der Mutter müsste dabei erfüllt sein?

c.
Ändert sich im Regress gegenüber der Motorfahrzeughaftpflichtversicherung etwas, wenn der dumme Zufall es will, dass der herannahende Porschefahrer Theodor der leibliche Vater der Olga ist, der jedoch in einem anderen Haushalt mit seiner Freundin „Inga Lasziva“ lebt?

4. Rechtsliteratur (fakultativ)

-
Schwarzes Skript Rey, S. 19-21.

-
Beck Peter, Regressbestimmungen des ATSG, in Schaffhauser/Kieser [Hrsg.], Schriftenreihe des Institutes für Rechtswissenschaft und Rechtspraxis, Universität St. Gallen, Bundesgesetz über den Allgemeinen Teil des Sozialversicherungsrechts (ATSG), St. Gallen 2003.

5. Termin und Gliederung des Ausbildungsblocks

5.1 Termin

Der Block wird festgelegt auf: ………… im Sitzungszimmer ………… .

5.2 Gliederung (grob)

10.00-10.15
Lehrgespräch über die Berechnungsparameter des zukünftigen Erwerbs-, Haushalts- und Pflegeschadens.

10.15-10.45
Beantworten der Fragen 4-7 des Falles 4 (Fallumschreibung mit Ergänzung/Modifikation des Falles in Ausbildungsblock 4); Antworten nach Möglichkeit durch die Teilnehmenden, Fragen durch Ausbildner.

10.45-11.15
Lehrgespräch Ausbildner über die Privilegsituationen und deren gesetzliche Entwicklung (Hauptgewicht: Regressprivileg).

11.15-12.00
Behandlung des Fallbeispieles 5; Fragen 1, 2a-c, 3a-c durch Ausbildner, Antworten durch Teilnehmende.

12.00 -
„Feedback“ der Teilnehmenden
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